
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22!/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier. Jnſerate für den Courier werden aus
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.
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und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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künftiges Jahres, Januar bis März (mit 22' Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,

Halle, Sonnabend den 29. December
eine Weilage.

1849.

re ee e e e r r 7 De d x
daß die Pranumeration auf das erſte Quartal

mit 261 Sgr. bei Bezug durch

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
die Koönigl. Poſtanſtalten) noch vor Ende ſes Monats zu entrichten iſt.

bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moö. lich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.
Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-

Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle

Der Courier,
man den Titel derſelben:Halliſche Zeitung für Stadt und Land

gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

man uns gelangen laſſen.
Halle, den 21. December 1849.

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
Expedition des Couriers.

Deutſehland.
Halle, d. 27. Decbr. Auch die preußiſchen Marzmini-

ſterien haben ihr Kontingent zum Kampfe gegen den ſogenann-
ten Dreikoönigsentwurf geſtellt. Der Bankdirektor Hanſemann,
einer der ſogenannten Märzminiſter, nimmt in der Eroörterung
der deutſchen Frage denſelben Standpunkt ein, den die Regie-
rungen von Hannover und Sachſen, nicht eben zur Ehre der
deutſchen Zuverlaſſigkeit und Treue, eingenommen haben. Zu
den Herren Stüve, Romer, Pfordten, Beuſt und Schwarzen-
berg geſellt ſich als preußiſcher Staatsmann Herr Hanſemann.
Er tadelt den Maientwurf, weil er die Grundgedanken der
Frankfurter Verfaſſung enthalte, er verwirft eine regierungs-
kraſftige einheitliche Reichsgewalt, er iſt der Lobredner erwei-
terter Machtbefugniſſe der Einzelſtaaten und ſieht nur in einem
vielköpfigen Direktorium das einzige Heilmittel für Deutſch-
land. Jn der Ausführung des Maientwurfs will der uüber-
kluge preußiſche Staatsmann nur den Plan einer Ver-
gröoößerung Preußens ſehen. Das iſt denn doch wohl ein
fundamentaler Jrrthum, der einem Schmerling oder Schwar-
zenberg verziehen werden kann, einem preußiſchen Staätsmanne
aber unverzeihlich iſt. Nicht Preußen iſt der unmittelbare Ur-
heber der deutſchen Einheit, ſie iſt der beharrlich erfolgte Ge-
danke der Nation, ein Gedanke, der ſeinen Urſprung nicht
dem Zufall verdankt ſondern der aus der innerſten Natur des

Volkes und aus der Nothwendigkeit der politiſchen Lage unſres
Geſammtverbandes hervorgegangen iſt, und weil er dies war
und iſt, bildete er von Anfang an das Centrum, um welches
ſich die tuchtigſten, erfahrenſten und einſichtigſten Manner aus
allen Theilen Deutſchlands vereinigten und von welchem der
großte Theil weder der deutſchen Regierungen noch der Volks-
vertretungen ſich zu entfernen vermochte. Preußen hat dieſen
Gedanken nicht geſchaffen, es hat ihm nur eine Statte bereitet,
ihm Koörper gegeben und ſeinen ſtarken Arm geliehen gegen die
finſtern Widerſacher deutſcher Größe und deutſcher Macht.
Dies ſollte ein preußiſcher Staatsmann wohl bedenken, ehe er
Denunciationen von ſelbſtſuüchtigen Vergrößerungsplanen in die
Welt ſchleudert, er ſollte erwägen, welche Gefahren Preußen
uüber ſich nimmt, um dem nationalen Gedanken Deutſchlands
Befriedigung zu verſchaffen.

Jn der letzten Sitzung der verfaſſungberathenden Kammer
Württembergs kam Wunderliches zur Sprache. Jn einer Antwort
auf eine Jnterpellation erklärte die Regierung, daß ſie eine Ver
wendung der wurttembergiſchen Truppen für Zwecke eines etwaigen
Sonderbundes mit Baiern und Oeſterreich nimmermehr geſtatten
werde.“ Es ſcheint demnach als wenn Süddeutſchland wirklich
daran gedacht habe, das Beiſpiel des luzerner Sonderbundes
nachzuahmen. Ferner berechnete der Miniſter von Schlayer,

da wenn in Württemberg das Burgerwehrgeſetz ausgeführt



werden ſollte, der Staat eine Armee von 192,000 Bürgerwehr-
leuten erhielte, deren Ausrüſtung den Gemeinden eine Ausgabe
von 5 Mill. Fl. aufburden würde. Der Widerſtand im Volke
gegen das Geſetz ſei aber ſo allgemein, daß nach amtlichen Er-
hebungen mindeſtens 9 Zehntel der Landgemeinden daſſelbe ab-
lehnten. Durch dieſe Angaben ließ ſich aber der Abgeordnete
Tafel, aus der Paulskirche her hinlanglich bekannt, nicht ab-
halten zu erklären, es ſei Volkswille, daß die Bürger bewaff
net würden und der Wille des Volkes müſſe ausgeführt wer-
den, zumal wo es ſich um eine ſolche „Errungenſchaft der Neu-
zeit“ handle. Ein andrer Deputirter, Neher, hielt aus den
Frankfurter Deklamationen über die „perthierten Soldlinge der
Tyrannen eine erbauliche Nachleſe und warf den deutſchen
Heeren vor, „daß es ihnen an Vaterlandsliebe und Leiſtungs
fähigkeit fehle.““ Der Abgeordnete Pfeiffer hielt der Bür-
gerwehr eine Lobrede, die mit der Verſicherung ſchloß, daß die
Beſetzung Badens und Hohenzollerns durch die Preußen nicht
erfolgt ſein würde, wenn das Volk von Württemberg und Ho-
henzollern bewaffnet geweſen wäre.

Die Demokraten ſind nicht recht mit ſich einig, wie ſie ſich
bei den Wahlen zum erfurter Reichstage verhalten ſollen. Jm
Großherzogthum Heſſen ſind ſie ſo oben auf, daß vie
deutſche Partei nicht ohne Beſorgniß fur gute Wahlen iſt. Es
hat ſich deshalb ein konſtitutioneller Reichstagswahlverein in
Darmſtadt gebildet, der ſich mit dem berliner und magdeburger
verbinden und ahnliche Vereine in Heſſen ins Leben rufen will.
Dagegen wollen die Demokraten in Kurheſſen nicht waählen.
Die deutſche Partei hat ihre Kandidatenliſte bereits aufgeſtellt:
Miniſter von Schenk für Kaſſel, Henkel für Fritzlar, O. G. R.
Schenk für Fulda, Bernhardi für Eſchwege, von Sobel für
Marburg, Staatsprokurator Pfeiffer für Rotenburg, Oettker
für Schaumburg, Konſul Walter für Hanau. Zum Staaten-
haus wurden empfohlen Kriegsminiſter Oberſtlieutenant Bodi-
ker, Nebelthau, Schwarzenberg, Wippermann, Wiegand und
Major von Cohenhauſen. Jn Naſſau, deſſen Bewohner
zur Hälfte katholiſch ſind, verſucht die Pfaffenpartei im Verein
mit den Demokraten von den Wahlen für das Volkshaus ab-
zurathen.

Die baieriſche Regierung ſoll in Berlin angefragt ha-
ben, wie man ſich zu Erfurt wohl in dem Falle zu verhalten
beabſichtige, wenn in Baiern, namentlich in den frankiſchen
Kreiſen, die Einwohner zum erfurter Reichstage zu wählen un
ternähmen? Eine ſolche Anfrage dürfte doch wohl ſehr proble-
matiſch erſcheinen. Oder ſollte die baieriſche Regierung noch ſo
weit zurück ſein, daß ſie nicht wiſſe, daß die WVollmachten der
Vertreter geprüft werden Aber auch in thatſachlich falſchen
Gerüchten liegt haäufig eine gewiſſe innere moraliſche Wahrheit.
Das baieriſche Frankenland iſt nämlich ſo gut deutſch, daß die
Regierungspolitik dort nicht lange vorhalten wird.

Schleswig-Holſtein hat ſowohl als finanzielle Weide
für Dänemark, wie als Provinz im fortwährenden Kriegszu-
ſtande mehr Laſten zu tragen gehabt, als irgend ein andres
deutſches Land. Desungeachtet iſt es glücklicher daran, als alle
deutſchen Bundesſtaaten, denn nach dem amtlichen Berichte des
Finanzminiſters Franke hat es auch nicht einen Heller Deficit.
Dagegen ſieht ſich Oeſterreich zu einer neuen Anleihe ge-
zwungen. Jedes Kronland wird unter die Laſt der Staats-
ſchulden niedergebeugt. Diesmal ſollen 90 Mill. Lire (30 Mill.
Fl.) auf die lombardiſch- venetianiſchen Kronlander aufgenom
men werden. Zugleich taucht jetzt das Geſpenſt der Zolleinigung
Oeſterreichs mit Deutſchland wieder auf. Die erſten Unter
handlungen ſollen mit denjenigen Staaten angeknüpft werden,
welche, wie Hannover, Oldenburg, Hamburg und Bremen,
dem Zollverein noch nicht angehören. Sollten dieſe Unterhand-

lungen gelingen, ſo würde Oeſterreich, den Staaten des Zoll
vereins gegenüber, welche zugleich ihrer großen Mehrzahl nach
dem Bündniſſe vom 26. Mai angehören ohne Zweifel ſeine
neue Stellung auch gegen Preußen und deſſen Anhang forciren.
Aber auch dieſes Manöver wird dem Kabinet Schwarzenberg
nicht gelingen, weil es nicht ernſtlich gemeint iſt, und wenn es
Ernſt wäre, ſo ſtänden der Ausführung ſo bedeutende Hinder-
niſſe im Wege, daß Deutſchland noch länger auf Reformen zu
warten hätte, als es ſeit 1815 im Politiſchen der Fall geweſen
iſt. Deutſchland iſt nicht geſonnen, ſich für eitle
für thörichte Ausſichten und inhaltsleere Phraſen an Oeſterreich
zu verhandeln, um auf Koſten ſeines Wohlſtandes, ſeiner Bil
dung und ſeiner Freiheit die finanzielle Trockniß Oeſterreichs zu
bewaſſern.

Königsberg, d. 23. Dec. Wie wir erfahren, vergroößert
ſich der Betrieb der Darlehnskaſſen in unſerer Provinz
und die Zahl der Agenturen in den kleinern Städten von Tag
zu Tag. Es iſt dies ein Beweis, ſowohl daß ein Bedürfniß
nach dieſen Kaſſen vorhanden, da nur dort ſolche Agenturen
errichtet werden, von wo ſpecielle Antrage kommen, als auch,
daß ſie das Bedürfniß befriedigen. Zur Zeit beſtehen im Regie
rungsbezirk Königsberg 16 Agenturen der hieſigen Darlehnskaſſe,
im gumbinner Regierungsbezirk deren acht, welche ſeit ihrer Er-
richtung auf mehr als 2000 Dahrlehnsgeſchafte gegen 2 Mill.
Thlr. ausgeliehen haben. Faſt jede bedeutendere Stadt hat be
reits eine ſolche Agentur.

Frankfurt a. M., d. 25. Dec. Die Abreiſe des Erz-
herzögs Johann wird nun doch noch vor Ablauf der gegen
wärtigen Woche erfolgen; ſeine Gemahlin iſt von ihrem Un-
wohlſein geneſen und auch in dem Geſundheitszuſtande ſeines
Sohnes, des Grafen v. Meran, iſt eine ſolche Beſſerung einge
treten, daß derſelbe einen weitern Aufſchub der Abreiſe nicht
mehr nothwendig machen würde. Der Erzherzog Johann wohnte
in Begleitung ſeiner Gemahlin, der Baronin v. Brandhof, die
ſen Morgen der Frühmeſſe in der Oomkirche bei. Geſtern ver
fügte er ſich in die Kaſernen der verſchiedenen Corps unſerer
Reichsgarniſon, wo er die Offiziere und Unteroffiziere um ſich
verſammelte, um Abſchied zu nehmen und ihnen den Auftrag
zu ertheilen, in ſeinem Namen den Mannſchaften ſeine Aner-
kennung und ſeinen Dank fur ihre treuen Dienſtleiſtungen aus-
zudrücken. Die Bundescommiſſion halt ſeit ihrer Con
ſtituirung täglich mehrere Sitzungen. Sie iſt zwar, wie verlau-
tet, noch vornehmlich mit der Organiſirung der verſchiedenen
Departements ihres Verwaltungskreiſes und mit den Ernen-
nungen fur die betreffenden Stellen beſchaftigt doch ſollen von
ihr auch bereits mehre der ihrer Competenz unterliegenden po
litiſchen Fragen in Erörterung gezogen worden ſein. Es wird
heute in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen verſichert, daß von
Seiten der Bundescommiſſion eine neue Statthalterſchaft für
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein werde ernannt wer
den es wurde dies ſofort geſchehen und die Einſetzung der
neuen Statthalterſchaft vielleicht noch vor Ablauf des fur den
Waffenſtillſtand mit Daänemark anfanglich beſtimmten Termins
vollzogen werden. Mit dieſer Angelegenheit bringt man die
vorgeſtern erfolgte Ankunft des Herrn v. Harbou, Departe-
mentschef der ſchleswig- holſteiniſchen Regierung, in Zuſammen-
hang. Daß es nicht zu einer Wiederaufnahme der Feindſelig-
keiten mit Danemark kommen werde, halt man hier jetzt für
ganz unzweifelhaft. Jn dieſen letzten Tagen verbreiteten ſich
in mehren Kreiſen Gerüchte von Beſchluſſen der Bundescom-
miſſion gegen Abhaltung von verfaſſunggebenden oder verfaſ-
ſungrevidirenden Verſammlungen in den deutſchen Einzelſtaaten,
ſowie fur Aufſtellung von allgemein verbindlichen Grundſatzen
in Betreff von Geſchworenengerichte und der Preſſe. Bis jetzt
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ſind jedöch, wie man uns verſichert, von der Bundescommiſſion
weder in Bezug auf den einen noch in Bezug auf den andern
dieſer Gegenſtände Beſchluſſe gefaßt, und man zweifelt über
haupt daran daß die neue Centralbehörde einen Verſuch ma
chen werde, in ſolcher Weiſe in die innern Angelegenheiten der
Einſtelſtaaten einzugreifen. Es moögen freilich in Betreff jener
und anderer Dinge Anſichten und Wunſche geaußert und Rath-
ſchläge ertheilt werden, welche zu beachten und zu befolgen man

veranlaßt werden dürfte. (D. A. 3.)
Braunſchweig, d. 23. Deebr. Nach einem im Jahre

1832 zwiſchen dem Herzoge und den Landſtänden geſchloſſenen
Uebereinkommen ſollte der Herzog, ſtatt wie bisher den Ueber-
ſchuß des Kammergutes nach Beſtreitung der Verwaltungs
koſten und der darauf ruhenden Laſten zu beziehen, aus dem
Reinertrage des Kammergutes fortan jährlich 237,000 Thlr.
und mehrere Naturalien, z. B. freies Brennmarerial, freien
Bedarf an Wildpret und Fiſchen, erhalten. Jm verfloſſenen
Jahre ſchoß der Herzog aus ſeiner Caſſe eine Summe zu den
damaligen Kriegstkoſten her, und es wurde von der Landes-
Vertretung ſpäter der Wunſch einer Verminderung jenes Ein-
kommens ausgeſprochen, am 25. Mai d. J. aber von dem
Abg. Stockfiſch ein Antrag geſtellt, deſſen Sinn ſich etwa da
hin errathen läßt, es ſolle dem Herzoge die vollig freie Ver-
fügung nur über eine von ihm ſelbſt vorzuſchlagende Summe
zuſtehen, alle übrigen Hofausgaben aber ſollten ſo wie andere
Staatsausgaben behandelt, mithin nach vorzulegenden Etats
von den Landes- Abgeordneten bewilligt und von der Finanzbe-
hörde controlirt werden. Auf Vorſchlag der Commiſſion und
eines Abgeordneten beſchloß die Abgeordneten Verſammlung in
ihrer Sitzung vom 13. v. M. über den Antrag bis dahin,
daß der Gegenſtand bei der Berathung der allgemeinen Verfaſ
ſungs- Veränderung an die Reihe kommen werde, zur Tages-
ordnung überzugehen, übrigens aber den bereits geſtellten An
trag auf unverzugliche Eröffnung von Verhandlungen uüber eine
angemeſſene Herabſetzung der an die Hof-Staatscaſſe zu leiſten
den Zahlungen zu wiederholen. Dieſes iſt geſchehen, in Folge
deſſen aber der Kammer jetzt zur Antwort ertheilt, daß der
Herzog ſich zu einer Verminderung der Civilliſte nicht bewogen
finden könne. Es iſt hierbei nicht zu überſehen, daß, abge
ſehen davon, daß die Civilliſte vertragsmäßig feſtſteht, das
Kammergut, aus deſſen Reinertrage ſie beſtritten wird, zum
ſehr großen Theile aus fürſtlichen Familiengütern beſteht, de
ren Ertrag von jenem Einkommen ſchwerlich uüüberſtiegen wer-
den mochte.

Luxemburg, d. 23. Decbr. Geſtern hat ſich die hie-
ſige Kammer bis zu Anfang Februar des nächſten Jahres ver-
tagt, nachdem ſie kurz vorher den Vorſchlag der Zins- Garantie
ſur eine das Großherzogihum durchſchneidende Eiſenbahnlinie
mit 3 pCt. angenommen hatte. Auch die deutſchen Fragen ſind
der Kammer noch vorgelegt worden mit dem Antrage der Re-
gierung, dem Jnterim beizutreten, den Zutritt zu dem Drei-
KoönigsBundniß aber vorerſt abzulehnen. Nach der Motivi-
rung der letzteren Hälfte des Antrages hat das Drei-Königs-
Buündniß den doppelten Zweck: erſtens die gleichmäßige Einfüh-
rung konſtitutioneller Verfaſſungsformen in allen deutſchen Staa-
ten anzuſtreben zweitens die Einheit Deutſchlands zur
Wahrheit zu machen. Das Erſte nun betreffend, ſei Luxem-
burg mit ſeiner jetzigen Verfaſſung vollſtändig zufrieden und
werde nicht gewillt ſein, zu Gunſten einer noch ſehr zweifelhaf-
ten deutſchen Verfaſſung ſchon jetzt Aenderungen eintreten zu
laſſen und nach deutſcher Einheit werde hier eben kein großes
Bedürfniß gefühlt. Um auf dieſes letztere Motiv von vorn
herein ein günſtiges Streiflicht fallen zu laſſen, wurden auf
Antrag des Praſidenten der Kammer die Regierungs-Vorlagen,

das Bündniß vom 26. Mai, die Convention vom 30. Sept. c
in franzöſiſcher Sprache gedruckt. Doch lief im Grunde Alles nur
auf eine Spiegelfechterei hinaus, denn da die Vorlagen der Kam
mer erſt am Vorabende ihres Auseinandergehens gemacht wurden,
ſo ſah ſich dieſe gemüſſigt, auf eine ſolche Rückſicht durch Verta
gung der Entſcheidung bis zum Februar zu antworten. So
wäre man denn jeder Entſcheidung vorläufig glücklich entgan
gen! Uebrigens hat ſich die Regierung im Budget eine ent
ſprechende Summe zur Beſchickung eines deutſchen Reichstages
votiren laſſen. Wo ſie ſich dieſen Reichstag denkt, im Himmel
oder auf Erden, das mögen die Götter wiſſen! Man weiß
nicht, ſoll man mehr die Weilſichtigkeit oder die Kurzſichtigkeit
tieſer Staatsmänner bewundern.

Prag, d. 16. Dec. Schon bei der Anweſenheit des Kai-
ſers vor einigen Wochen konnte man die Bemerkung machen,
daß der böhmiſche Adel dem Hofe gram ſei, denn nur ſpar
lich fand er ſich zur Begrüßung des Monarchen hier ein, ſon
dern blieb meiſtens in grollender Zurückgezogenheit auf ſeinen
Schloöſſern, obgleich die Jahreszeit eine ſtädtiſche Wiederkehr zu
verlangen ſchien. Dieſe Haltung der Ariſtokratie ſpricht ſich
neuerdings in dem zahlreichen Ausſcheiden von adeligen Offizie
ren böhmiſcher Häuſer aus, und es entſteht dabei nothwendig
die Frage, was der Grund dieſer auffallenden Demonſtrationen
ſein durfte. Die machtigſte Urſache der in der Adelskaſte wur
zelnden Unzufriedenheit iſt ohne Zweifel in dem liberalen Abloö
ſungsgeſetze fur Zehnt und Robot zu ſuchen, indem die Ariſto-
kratie ſich nach der Sprengung des Reichstags in Kremſier mit
dem Erlaß eines ihren Jntereſſen mehr forderlichen Geſetzes
ſchmeichelte und ſich darin getäuſcht ſah. Das materielle Miß
behagen, welches die Aufrüttelung aus bequemer Sorgloſigkeit
erzeugt, macht ſich indeß namentlich bei den jangen Gliedern
fühlbar, die in den Reihen des Heeres dienen und ſich den har
ten Zwang der militairiſchen Ordnung und des disciplinariſchen
Lebens eben nur durch das reichliche Einkommen zu verſußen
wußten, das ſie vordem aus dem Grundbeſitze bezogen. Zudem
tritt der Geldadel, wie überhaupt das bürgerliche Element, neuer-
dings in der öſterreichiſchen Armee, ſogar in den Cavalerieregi-
mentern, dominirend hervor, ſodaß die Eitelkeit der jungen Ca
valiere unter dieſen Umſtanden keine rechte Befriedigung mehr
finden kann und ſie gern einen Schauplatz verlaſſen auf dem
ſie unaufhörlich an eine glänzende Vergangenheit unangenehm
erinnert werden.

Wien, d. 24. Dec. Der Wanderer bemerkt bei Erwäh
nung der Jnterpellation in der ſachſiſchen Kammer über die
Aufſtellung des böhmiſchen Armeecorps: Wenn das ſach
ſiſche Miniſterium wirklich nichts Näheres über den Zweck der
Truppenaufſtllung wiſſen ſollte, ſo hat man doch genug Grund,
anzunehmen, daß wenigſtens der ſächſiſche Hof tiefer eingeweiht
iſt. Ein berückſichtigenswerthes Moment in der Angelegenheit
iſt auch der Umſtand, daß in Oeſterreich die Dislocirung und
Concentrirung der Truppen nicht die Sache eines miniſteriellen
Beſchluſſes iſt, ſondern allein vom Oberbefehlshaber der Armee,
namlich vom Kaiſer, abhängt. Wenn alſo die Aufſtellung des
böhmiſchen Armeecorps wirklich politiſche Zwecke verfolgen ſollte,
ſo iſt doch nicht gerade nothwendig, daß dieſe politiſchen Zwecke
ſolche ſind, welche officiell, das heißt im Wege der Miniſterien
und durch diplomatiſche Urkunden verfolgt werden.

Jtalien.
Aus Ober-Jtalien, d. 19. Dec. Obgleich nun die

Waffen ruhen und Friede geſchloſſen iſt, ſo halt doch der Tod
unter den Reihen der öſterreichiſchen Armee dermalen keine ge-
ringere Aernte, als auf den italieniſchen und ungariſchen
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Schlachtfeldern. Epidemiſche Krankheiten zumal Cholera und
Typhus wüthen faſt in allen Garniſonen mit mehr oder min
der Gewalt, und ich habe es aus dem Munde eines kundigen
und glaubwürdigen Stabsofficiers, daß man mit einer Angabe
von 80,000 den Krankenſtand der Armee nicht zu hoch greifen
dürfte. Die Urſachen dafür liegen nahe und ſind begreiflich
Der ungariſche Feldzug ſteht in Strapazen und Entbehrungen
hinter dem ruſſiſchen von 1812 wenig zurück, und es gehört
eine normale Geſundheit dazu, um ohne Nachwehen davon zu
kommen. Die meiſten Soldaten aber trugen einen Krankheits-
ſtoff davon welcher jetzt zum Ausbruche kommt und in dem
Cafernenleben bei der allgemeinen Empfanglichkeit leicht anſte-
ckend wirkt. Daſſelbe iſt der Fall mit den Truppencorps, die
vor Venedig lagen und Monate lang auf und in den Lagunen
vivougkirten. Das Fieber, welches ſich dort eingeniſtet hat,
verdammt, wenn es nicht auf der Stelle töodtet, doch den Men
ſchen auf ſein Leben lang zum Siechthum. Man kann das
Belagerungs- Corps Venedigs auf 46,000 Mann rechnen da
von ſind 12,000 auf dem Platze geſtorben, 6000 vielleicht ſpa
ter in den Spitälern, 10,000 aber ſind noch heut zu Tage
krank, und kaum 25 Procent davon durfen auf eine vollkom
mene Geneſung rechnen. Auch in den Transporten der gefan-
genen Honveds und deren Einreihung in die Regimenter will
man eine Fortpflanzung des Krankheitsſtoffes entdecken. Wenn
dem ſo iſt, ſo liegt darin nur eine gerechte Strafe für die über
alle Maßen barbariſche Behandlung, welche die armen Gefan-
genen unterwegs erleiden müſſen. Prügel und Hunger werden
in allen Gradationen auf ſie angewendet, um, wie ich ſelbſt
von einem escortirenden Officier hörte, „die Magyarenhunde
gehen zu machen“, und dabei ſind ihre Kleidungsſtücke in einem
Zuſtande, daß überall das nackte Fleiſch heraus ſchaut. So
werden ſie in Koppeln von 3- bis 400 wie das Vieh mitten
durch die Schneeſturme, die uns der frühe Winter ſchickt, hie-
her transporlirt, wo jetzt eben auch keine Frühlingslüfte we-
hen. Natürlich, daß ſie nur Krankheitsſtoffe mit ſich bringen,
die alsdann am Orte der Beſtimmung in den vollgefropften
Caſernen zum Ausbruch kommen und ſich verbreiten. Glücklich
jene die auf der heimathlichen Erde den Tod im Kampfe fan-
den. Die Regierung wird ſich hüten, eine wahrheitsgetreue
Statiſtik ihrer Verluſte in dem verfloſſenen Jahre zu veroffent-
lichen ich glaube, daß es ihr ſelbſt manchmal bange werden
muß, wenn ſie auf die öden Strecken im ſüdlichen Ungarn
und an der Militärgränze hinſchaut, wo die ganze männliche
Generation zwiſchen den Jahren 18 bis 35 buchſtäblich ausge
ſtorben iſt und Kinder, Weiber und Greiſe die einzige elende,
ihrer Arbeitskräfte und Erwerbsmittel beraubte Bevölkerung
bilden. Es läßt ſich daher die angelegentliche Sorge wohl be-
greifen, welche man ſich in Wien giebt, um den Strom der
deutſchen Auswanderung nach Ungarn zu leiten;
aber nicht begreifen läßt ſich diesmal das Vertrauen auf ein
ſolches Maß deutſcher Einfalt. Es giebt eine Granze der Zu-
muthungen auch an die deutſche Einfalt.

Rom, d. 15. Dec. Aus guter Quelle vernehme ich, daß
in der That die ganze Nachricht von der Rückkehr des Papſtes
binnen 8 Tagen voreilig und durch die Vorbereitungen zur
Jllumination des Capitols entſtanden iſt.
len Briefe von Perſonen aus der Umgebung des Papſtes mit
Beſtimmtheit verſichern, in Monatsfriſt werde er in Rom ſein,
nach Einigen gleich Epiphanigs auch habe ein Cardinal hier
öffentlich erklärt, die Unterhandlungen mit Frankreich ſeien im
beſten Gange; nur für eine vom Papſte aufgeſtellte Forderung
habe General Baraguay erklärt, noch die Einwilligung ſeines
Gouvernements einholen zu müſſen. Zwei andere Forderungen,

c

Dagegen aber ſol-

die Verminderung des franzöſiſchen Heeres um 3 4 Regi-
menter und die Uebergabe der Policei- Gewalt an die römiſchen
Behörden, ſeien zugeſtanden. Letzteres Verlangen iſt, abge
ſehen von ſeiner politiſchen Bedeutung, für die Stadt Rom
von größter Wichtigkeit. Die römiſche Policei war, namentlich
in den letzten Jahren, vor der Revolution gut organiſirt und

wachſam, wahrend jetzt Einbrüche, Diebſtähle und Raubanfaälle
ſich täglich mehren, ja Mordthaten nicht ſelten ſind. Die
Stadt wimmelt von Geſindel aller Art, das hinwegzuweiſen die
franzöſiſche „Moderation“ hindert, da ſtrenge Maßregeln ja
leicht als Harmonieen mit der politiſchen Reaction ausgelegt
werden konnten. Dater kommt es auch, daß Exceſſe von irgend
politiſchem Charakter, wie neulich das Einwerfen der Fenſter
bei einem Kunſthändler, der Bilder des Papſtes aufzuhängen
gewagt hatte, durchaus keine Ahndung finden und natürlich
deſto mehr überhand nehmen. Die Demagogen reißen unge
ſtraft Regierungs Decrete oder Anſchlage mit dem Namen des
Papſtes herab oder beſudeln ſie auf jede Weiſe; ſie ſtoßen öf-
fentlich Orohungen jeder Art aus, verheißen dem Papſte bei
ſeiner Rückkehr Mordſtahl und Kugel, und man kann nicht
vorherſehen, was in aufgeregten Zeiten wie die unſrigen, bei
dem Elende ſo vieler durch die Revolution Compromittirten Ra-
che oder politiſcher Fanatismus zu wagen fähig waäre. Man
ſpricht ſogar von einer Verſchwörung zum Morde des Papſtes
welche entdeckt ſei. Da es nun nicht wohl moglich, daß ein
Papſt ſich ganz in ſeinen Palaſt verſchließe, wie der König von
Neapel es that, da er wenigſtens in den Kirchen erſcheinen
und functioniren muß, ſo ſind viele Perſonen der Anſicht, daß
trotz aller Unterhandlungen und Verſicherungen ſich ſeine Rück
kehr noch lange verzögern werde. Jedenfalls müſſe er eine gro
ßere Beruhigung der Gemüther abwarten. Zu einer ſolchen
aber würde nichts mehr beitragen, als wenn es ihm gelange
ſtatt des verhaßten Papieres den Römern Geld zu ſchaffen.

Jn Livorno traf am 17. Dec. der Dampfer Madrid von
Civitavecchia ein. Wenn eine Notiz, die deſſen Paſſagiere ge
bracht haben, ſich bewahrheitet, ſo wäre ſie in der That eine
der wichtigſten, die man ſeit längerer Zeit über die papſtlichen
Staaten erhielt. Die römiſche Frage, ſagen ſie, ſei geloöſt.
Der Papſt mache wieder das Zugeſtändniß der Conſtitution in
ihrer urſprunglichen Form, wie ſie beſtand, da er Rom verließ.
Er erweitere die Amneſtie und unterhandle mit den Hulfsmach
ten über eine Occupation durch 5000 Spanier in Rom, 10,000
Franzoſen in Civitavecchia und 10,000 Oeſterreicher in Ancona
und den Legationen.

Am 20. December kat der Koöoönig Victor Emanuel die
piemonteſiſchen Kammern durch folgende Rede er-
öffnet:

Meine Herren Senatoren und Deputirten! Die Umſtändemich veranlaßt haben das Parlament aufzulöſen und ich u
einem Appel an das Volk ein neues haben berufen laſſen dürfen Sie
nicht entmuthigen. Dieſe Umſtände machen uns reif für die Schule, in
welcher allein man das politiſche Leben erlernt, nämlich für die Schule
der Erfahrung. Sie haben Gelegenheit zu einem edlen Beiſpiele des Ver
trauens und der Eintracht gegeben, welche zwiſchen dem Volke und dem
Fürſten beſteht. Sie haben das Land in den Stand geſetzt, zu beweiſen,
daß es fähig iſt, ſeine politiſchen Einrichtungen aufrecht zu erhalten und
daß es ſeiner Freiheiten würdig iſt. Unſere Lage, welche ich vor vier
Monaten als eine ernſte bezeichnete hat ſich nicht viel verändert. Unſere
Beziehungen zu den befreundeten Mächten haben ſich günſtiger geſtellt, und
unſer Credit hat ſich gehoben allein die wichtigſten innern und äußern

Fragen ſind noch ſchwebend. Wenn dieſe ungewiſſe Lage noch länger fort
dauern würde, ſo würde fie unſer Anſehen im Auslande zu Grunde richten

und dem Lande jene Einrichtungen verhaßt machen welche, ſtatt wie ſie
verſprochen eine gute Verwaltung und den Fortſchritt zu befördern den
letzteren aufhalten und Verwirrung in die erſtere bringen würden. Es iſt
gegenwärtig an Jhnen dieſe unſeligen Folgen abzuwenden. Jch fühle in
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meinem Herzen wieder ein neues und feſteres Vertrauen auf das zukuünf-
tige Geſchick unſeres Landes und unſerer Einrichtungen erwachen. Die
Wähler haben auf meine Stimme gehört und ſich zahlreich bei den Wah
len eingefunden. Es gereicht mir zur Freude, ihnen bei dieſer feierlichen
Gelegenheit meinen Dank dafür auszudrücken den Dienſt, welchen fie dem
Gemeinwohle erwieſen haben, betrachte ich als mir ſelbſt erwieſen ich
ſchätze ihn ſogar höher, da mir das Wohl des Staates mehr gilt, als mein
eigenes. Es iſt überflüſſig, auf die Fragen hinzuweiſen, welche ihrer
Dringlichkeit halber eine augenblickliche Löſung erheiſchen. Sie ſind Jhnen
hinlänglich bekannt. Es bleibt mir alſo nichts übrig, als die ſchleunige
Prüfung derſelben Jhrer Klugheit anzuempfehlen. Meine Herren Sena
toren meine Herren Deputirten! Jch habe alles, was in meiner Macht
ſtand, gethan um die von dem Könige Karl Albert, meinem Vater glor-
reichen Andenkens verliehenen politiſchen Einrichtungen zu befeſtigen.
Wenn ſie jedoch im Herzen und Willen der Maſſen tiefe Wurzeln ſchlagen
ſollen ſo genügen dazu weder Wünſche noch Decrete des Königs. Die
praktiſche Anwendung muß vielmehr den Beweis ihrer Zweckmäßigkeit und
Wohlthätigkeit liefern. Dieſe unumgängliche Sanction iſt hinfort Jhrer
Tugend anvertraut. Jch erinnere Sie daran, daß Jhnen niemals eine
größere Gelegenheit geboten worden iſt, dieſelbe an den Tag zu legen, und
im Namen des Vaterlandes, welches uns allen ſo ſehr am Herzen liegt,
fordere ich Sie auf, keinem andern Gedanken Raum zu geſtatten, als
dem ſeine Wunden zu heilen und für ſeine Ehre und ſein Wohl zu
wirken.

Bei ſeiner Ankunft ward der König von den Deputationen
des Senates und der Deputirten Kammer empfangen. Es fiel
auf, daß die drei erſten Mitglieder der Deputation der Kammer
Mitglieder der Oppoſition waren.

Frankreich.
Paris, d. 24. Dec. Der „Moniteur“ hat, um ſich die Muh

zu ſparen, den unrichtigen Angaben der Journale im Einzel-
nen zu widerſprechen ein neues Verfahren angenommen und
enthaält jetzt einen beſondern Artikel unter der Ueberſchrift
„Jrrthümer der Preſſe Als ſolche werden bezeichnet die
Angabe des „National““, daß d'Hautpoul's Rundſchreiben von
L. Napoleon corrigirt und zum Theile ſogar geſchrieben wor-
den ſei; die Angabe der „Liberté“, daß zwiſchen L. Napoleon
und Changarnier Kälte eingetreten ſei, weil letzterer ſich wei-
gere, die Berichte des Polizei-Prafecten direct an erſteren ge
langen zu laſſen, und daß L. Napoleon den Entſchluß ausge
ſprochen habe, ſich von der Vormundſchaft, unter der man ihn
halte, zu befreien die Angabe der „Reforme“, daß L. Napo-
leon gleich nach Genehmigung der Getrankeſteuer ſeinen Mini-
ſtern einen ſehr unerwarteten Streich ſpielen werde, um ſeine
Mißbilligung der Maßregel zu bekunden und ſich populär zu
machen die fernere Angabe deſſelben Blattes daß die Getränke
ſteuer hauptſächlich engliſchem Einfluſſe zu danken ſei, der auch
auf la Hitte's Ernennung zum Miniſter des Auswartigen ein-
gewirkt habe die Angabe des „Siècle“, daß zwiſchen L. Na
poleon und J. Favre eine Unterredung Statt gefunden habe;
die Angabe der „Debats“, daß 50,000 Pfd. St. aus England
hergeſchickt und durch das Haus Rothſchild dem Elyſee zur Ver
fügung geſtellt worden ſeien und daß Chevalier ſeine Ernen-
nung zum Generalſecretär der Praſidentſchaft dem Einfluſſe
Rothſchild's verdanke; die Angabe der „Opinion publique“, daß
man jeden Tag das Verſchwinden des jetzigen Miniſteriums
erwarten durfe; die Angabe der Liberté vom 23., daß ein Bruch
zwiſchen L. Napoleon und d'Hautpoul nahe ſei daß in Folge
der von einigen der neuen Prafecte eingeſandten Berichte, aus
denen ihr Mangel an orthegraphiſchen Kenntniſſen hervorgehe,
L. Napoleon gewiſſe Veränderungen vorgenommen wiſſen mochte,
womit F. Barrot nicht recht fertig werden könne und daß da
her Hrn. Leon Foucher Antrage zur Uebernahme von Barrot's
Poſten geſchehen ſeien die er abgelehnt habe. Wie es heißt,
wird der „Moniteur“ fortfahren, auf dieſe Weiſe die haäufigen
und den Geiſt des demokratiſchen Staatslebens verderbenden
Journallügen zu berichtigen, da leider nicht zu läugnen, daß

die hieſige Tagespreſſe zum Theile von falſchen Angaben und
Erfindungen lebt.

Der Conſtitutionnel und La Patrie beſchaftigen ſich mit der
Coloniſation Algiers. Erſterer ſchlägt Militairkolonien
vor, nach Art der von England in Neuſeeland errichteten, Ge-
diente Soldaten würden ſich um ſo beſſer dazu eignen, da ſie
in Frankreich, der Mehrzahl nach, der landlichen Bevolkerung
entnommen ſind und daher mit dem Ackerbau ſchon vertraut
find. Die vom Staat bisher erlaubte Coloniſation durch An
ſiedlung von pariſer Arbeitern iſt wegen der Unkenntnis derſel-
ben in der Agricultur und ihrer geringen Abhärtung vollſtan-
dig mißgluckt, was auch La Patrie zugiebt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Dec. Die Entreprize und der Jnveſti-

gator, welche vor kurzem unter dem Commando des Capitain
Roß aus dem Polarmeere zurückgekehrt ſind, werden in Wool-
wich eifrig zu einer neuen Expedition ausgeruüſtet und am 28.
Dec. ſo weit fertig ſein, daß ſie ſehr bald ihre Reiſe zur Auf-
ſuchung des Sir J. Franklin antreten konnen. Sie begeben
ſich zunächſt nach den Sandwichinſeln und von dort nach der
Behringsſtraße, um die Durchforſchung des Polarmeers von
Weſten nach Oſten in der Richtung der dort vorherrſchenden
Strömung vorzunehmen, wahrend bisher faſt alle Reiſen un
zweckmaßigerweiſe in der entgegengeſetzten Richtung unternom
men wurden. Jndeß werden ſich auch zwei ausgezeichnete See
officiere auf zwei nach der Davisſtraße beſtimmten Wallfiſchfän
gern einſchiffen, um die Nachforſchungen in den öſtlichen Ge
genden des Polarmeers fortzuſetzen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 22. Decbr. Nach dem vom Juſtizrath

Mühlenſtedt herausgegebenen „Kalender des Landmilitar- Etats
fur 1850,“ der ſich durch Genauigkeit und Vollſtandigkeit aus
zeichnet, beſteht die däniſche Armee außer dem Jngenieur-
corps, der Artillerie Brigade, der Garde zu Pferde und der
Garde-HuſarenDiviſion, aus 4 Dragoner-Regimentern, der Fuß-
garde, 24 Jnfanterie-Bataillons und 7 Jägercorps, die Reſerve
und Verſtärkungs Bataillone eingerechnet. Die Armee zahlt
(außer den Offizieren auf Wartegeld und den à la suite placir-
ten) 1004 Offiziere aller Grade, darunter 20 Generale, von
denen der älteſte 72 und der jüngſte 54 Jahre alt iſt, 29 Ober
ſten und 48 Majore.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Vortrag.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 30. December früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 27. December.
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Weizen 1 20 A bis 1 26 V 3Roggen 9 27 6 1 3Gerſte 22 27 6Hafer v 16 3 29

(Rach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Halle, den 27. December.

Berlin den 27. December.
Weizen nach Qualität 50-56
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

December 261 Br. 26 G.
pr. Frühjahr 27 Br. u. G.

Serſte, große loco 23 25
kleine 20--22

Hafer loco nach Qualität 16——18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 4 b

Erbſen Kochwaare 34——40
7 Futterwaare 23—32

Rüböl loco für flüſſiges 13/, bz
pr. December 13 dz. u. G.
December Januar 13 Br. 135 S.
Januar Februar 13 u bz. 13 G.
Februar März 13 Br. 13 G.
März April 13 bz. u. Sr.
April Mai 13 Sr. 137 à bz.Leinöl loco 12 Br.

pr. December 12 Br. 12 G.
pr. Frühjahr 112 Br. 11 G.

Mohnöl 15
Palmöl 12
Hauföl 14
SüdſeeThran 12
Spiritus loco ohne Faß 14 u. bz

pr. December 14 Sr. 14 S.
pr. Frühjahr 152 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. December Abends 5 Uhr am Unterpegel 6 Zuß 7 Zoll.
am 28. December Morgens 7 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. December.

Zm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Hübner a. Mühlhauſen, Zuck-
ſchwerd a. Magdeburg Bömper a. Frankfurt, Brunner a. Düſſel
dorf. Hr. Fabrik. Schmidt a. Bremen. Hr. Rent. Stolze a. Ham-
burg. Hr. Vr. jur. Möbes a. Köln.

Stadt Zürich Hr. Graf Bethuſy a. Schlefien. Die Hrru. Kaufl.
Blumenthal a. Hamburg, Deinhardt a. Stolpe, Andres a. Danzig,
Spieler a. Arnholm, Mailänder a. Nürnberg.

Soldnen Ting z Mad. Kolbe a. Leipzig. Frau Stadtrichter Ranft a.
Gößnitz. Fräul. Franke a. Kolditz. Hr. Gutsbeſ. Voigt a. Taucha.
Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Magdeburg Goliſch a. Dresden,
Müller u. Borgmann a. Bremen.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Thürmer a. Cöslin, Brenner a.
Potsdam. Hr. Partik. v. Thalheim a. Hamburg. Hr. Fabrik. Ave
narius a. Straßfurt.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Jacobſon a. Hamburg Engel a.
Berlin. Hr. Dr. Denze a. Elberfeld. Hr. Stud. Böhme a. Witten
berge. Hr. Maler Suck a. Magdeburg.

Stabt Hamburg Hr. Poſt-Jnſp. Eckardt a. Merſeburg. Hr. Guts
beſ. Hahndorf a. Mecklenburg. Hr. prakt. Arzt Dr. Gehrhardt a.
Berlin. Hr. Fabrikherr Arendts a. Jſerlohn. Hr. Rentier Fuchs g.
Breslau. Die Hrru. Kauſt. Walther a. Gräfenhainchen Reinſtein
a. Mainz Voigt a. Leipzig

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Tiebel a. Berlin Müller a. Mag
deburg Zöllner a. Mainz. Hr. Oekon. Heller a. Erfurt. Hr. Apo
theker Lebrecht a. Berlin.

Zur Eiſenbahn z Hr. Prem. Lieut. v. Jung a. Erfurt. Hr. Dr.
Friedmann a. Göttingen. Hr. Kaufm. Hirſchfeld a. Hamburg. Hr.
Fabrik. Apel a. Suhl. Hr. Oekon. Becker g. Hartmannsdorf.

V



Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der Müllergeſelle Carl Friedrich
Ferdinand Eckel aus Weſenitz, wel-
cher der Entwendung angeklagt iſt, und
deshalb von uns zur polizeilichen Unter-
ſuchung gezogen werden ſoll, hat ſich von
ſeinem bisherigen Wohnorte Weſenitz
entfernt, und iſt über deſſen dermaligen
Aufenthalt keine Auskunft zu erlangen ge-
weſen.

Es werden deshalb die betreffenden Po
lizei und ſonſtigen Behörden dienſterge-
benſt erſucht, auf den c. Eckel, deſſen
naheres Signalement nicht angegeben wer-
den kann, zu vigiliren, ihn im Betre-
tungsfalle zu arretiren und uns überlie-
fern zu laſſen.

Halle a/S. den 20. December 1849.
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung.

Der Polizeirichter Thümmel.

Zum öffentlichen Verkauf eines Acker-
plans von 64 (Ruthen Fläche, ohnweit
Gr. Canena belegen ſteht auf den
31. December d. J. Vormittags

10 Uhr
in der Canenger Gemeinde-Schenke Ter-
min an, wozu Kaufluſtige hiermit einge-
laden werden. Der Plan wird ſchon vor
dem Termin von dem Schulzen Elſte
darauf Reflektirenden angewieſen. Die
Kaufbedingungen werden im Termin ſelbſt
bekannt gemacht werden.

Der Ortsvorſtand zu Caneng.

Große Auction.
Mittwoch den 2. Januar 1850 Vor-

mittags von 101 Uhr an ſollen große
Ulrichsſtraße Nr. 20:

40 Stück gr. u. kl. Winter und
Sommer-Buckskin enthaltend,

985 Ellen und 45 Coup. Weſten zu
162 Stuück,

meiſtbietend verkauft werden.
Brandt,

Auct.-Commiſſ. und Taxator.

Große Cigarren-, Wein und
Rum-Auetion.

Montag den 31. d. Mts. Vormittags
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſollen gr.
Ulrichsſtraße Nr. 20: Eine gr. Partie div.
Sorten Cigarren, 300 Flaſchen ſehr
guter Rüdesheimer und 100 Flaſchen
Rum meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.

Ein ſtarkes Maſtſchwein iſt für 20
zu verkaufen in Nietleben Nr. 25 bei
Thieme.
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20,000 ſind mir zum Ausleihen zu
einem mäßigen Zinsſatz gegen Verpfändung
ländlicher Grundſtücke an die Hand gege-
ben worden. z

Halle, den 27. December 1849.
Riemer, Rechts-Anwalt.

Der Verkauf der jungen Böoöcke der hie
ſigen Stammſchaferei, welche ſich durch
Wollreichthum mit großer Feinheit beſon-
ders auszeichnet, beginnt mit dem Monat
Januar. Es ſind in dieſem Jahre ſehr
kraftige Stähre in reicher Auswahl vor-
handen. Ferner werden wieder 100 Stück
Mutterſchaafe zum Verkauf geſtellt.

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch,
d. 28. December 1849.

Schirmer.

Quittung und Dank.
Für die armen, verwaiſten Kinder

in Halle ſind, laut Verzeichniß, als
Chriſtgeſchenk an mich abgeliefert und
heute ſofort weiter befordert worden

aus Teicha 3 7 aus Löb-
nitz 1 25 aus Lehndorf
2 6 aus Rather 2 ausGroitſch 27 6 aus Senne-
witz 2 A 11 A.

Summa: 8 15 wofür hiermit den
lieben Gebern herzlich Dank geſagt wird
Matth. 20, 40.

Teicha, d. 26. Decbr. 1849.
Fr. Dietrich, P.

Bei dem Kohlenwerke des
Rittergutes Döllnitz iſt noch
einiger Vorrath von ſehr guten
großen Kohlenſteinen vorhanden
und werden noch zu billigen Prei-
ſen verkauft.

Diejenigen Halleſchen Fuhrleute, wel
che laut getroffenen Abkommens die An-
fuhre der Kohlen an die Königl. Saline
mit beſorgen wollen, wollen ſich binnen
3 Tagen bei mir melden und ihre Cau-
tionsantheile an mich zahlen.

Nietleben, d. 24. December 1849.
Gaſtwirth Müller.

Feinſten MoccaCaffee
verkaufe ich von jetzt an auch ge-
brannt. Carl Naäumann.

Beſte ſtarke Spickaale erhielt

G. Goldſchmidt.

Kettengarn, verſchiedene Nummern,
empfiehlt billigſt

Eduard Thiele in Brachſtedt.

Das Knapp'ſche Logis, beſtehend aus
6 Stuben, Pferdeſtall und ſonſtigem Zu-
behör nebſt Gartenbenutzung, iſt zu ver-
miethen ſowie ein Logis von 1 Stube
und Kammer bei Klinge Nr. 1000.

Giebichenſtein im Mohr.
Den Sylveſterabend ladet zum

Ball und Neujahr zu friſchen Pfann-
kuchen ergebenſt ein Carl Zööhler.

Zwei ſehr gute Halbchaiſen und ein
beſchlagenes Schlittengeſtell ſteht billig
zum Verkauf Steinſtraße Nr. 173.

Altarkerzen in beliebiger Große
empfiehlt E. J. Arnold,

Licht- und Seifenfabrik.

Montag den 31. December Braunbier
bei Wilhelm Rauchfuß am kleinen
Berlin.

Einladung
zum Sylveſter Ball und Schmaus in
Holleben, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Julius Saft.

Friſche Trüſfeln
nebe C.Feinſte Gratulations- Karten empfiehlt

Carl Haring.
Eine Schaferhündin, ſchwarz-zottig,

mit grauen Backen und ſpitzen Ohren, die
Zähne ſind ihr verbrochen, auf den Na
men „„Amanda“ hoöörend, hat ſich am
21. d. M. verlaufen. Der Wiederbringer
erhält eine gute Belohnung bei dem Schaf
knecht Chr. Knote in Wettin. Es
wird vor deren Ankauf gewarnt!

empfing ſo
Kramm.

Einem geehrten Publikum mache hier
mit die ergebene Anzeige, daß ich ſeit dem
1. Weihnachtsfeiertage ab die bisher von
Herrn Fiedler ausgeübte Schenkgerech
tigkeit übernommen habe.

Jndem ich um zahlreichen Zuſpruch
bitte, verſichere zugleich eine reelle und
freundliche Bedienung.

Zöberitz, den 28. Decbr. 1849.
Carl Salzmann.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 30. Decbr.: Die Lichten-

ſteiner, dramatiſches Gedicht in 5
Acten und einem Vorſpiel: Der
Weihnachtsabend, von Barth.
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unſchSyrup, dem feinſten Düſſel-doh nicht nachſtehend, à Bout. 20 Sgr.,

empfiehlt Vr jedlF. Kühl.
Feinſten Jam.-Num, feinſten Weſtind.

Num, Arae de Gog und wirklich echten alten Cognac bil-

ligſt bei riedr. Kühl.
Wirklichen Moſelwein, vorzüglich zu Bowlen ſich eig-

nend, à Bout. 10 bei Vriedr. Kühl.

F. ICcre Leipzigerſtr. Nr. 322,
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Die Neue Halleſche Zeitung
erſcheint auch im nächſten Jahre als Organ der conſervativen Partei in der Provinz
Sachſen und ladet zum Abonnement auf das erſte Quartal deſſelben ein. Der Preis
beträgt am hieſigen Orte 15 und werden Beſtellungen angenommen in der Buch-
handlung von Ed. Anton und in der Expedition, Bruno's Warte Nr. 511.
Auf allen auswärtigen Poſtanſtalten beträgt der Preis incl. Poſtaufſchlag 182/,
Zugleich empfiehlt ſich dieſelbe zu Jnſeraten aller Art und nimmt die Anzeigen ihrer
Abonnenten bis zur Höhe des Abonnementspreiſes gratis auf.

Betten- und Federnverkauf.
Eine große Auswahl neuer 1- und 2ſchlafriger Federbetten, ſowie neue ge-

riſſene böhmiſche Bettfedern und Daunen empfiehlt hiermit zu bekannten billigen
Preiſen die Bett und Federnhandlung von Kyritz, früher Lange.

Halle, Troödel Nr. 768, 3 Häuſer vom Roland.

COBnCO- C GeRSe-
Formulare, ſauber liniirt, in verſchiedenen Sorten ſind jetzt wieder vorrathig bei

J. G. Grosse
wwSur-

Rollen-Varinas beſter Qualität, in Rollen pro t I5 Por-
torieo pro t 10 Zugleich empfehle ich mein Lager echter
Hamburger und Bremer Cigarren in abgelagerter Waare
und berechne dieſelben billigſt.

F. G. Spieß in der alten Poſt.
Friſchen ausgenommenen Seedorſch empfing wieder C. Kramm.

Wegen eintretendem Neujahrstage iſt
Montag den 31. December Braunbier zu
haben im Schwemmbrauhauſe bei

Müller.
Böllberg.

Zum Sonntag und Sphylveſterabend la-
det zu einem Kränzchen ganz ergebenſt ein

Junge, früher Haſſe.

Warnung.
Wer an den früheren Studenten, jetzi-

gen Unteroffizier im 19. Jnfant. Regim.,
Cuno in Torgau, Geldforderungen hat,
der möge ſich mit ihm ſelbſt abfinden, ver
ſchone mich aber mit Drohbriefen. Jch
werde ſolche Schulden keinenfalls bezahlen.

Halle, d. 28. December 1849.
Cuno, Jngroſſator.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ausſtellung von Transparent-
Gemälden.

Das Martinsſtift zu Erfurt beſitzt
drei Meiſterwerke der Transparentmalerei,
von Berliner Meiſtern gemalt, welche der
Vorſteher des Martinsſtifts, Herr Rein-
thaler, in hieſiger Stadt auszuſtellen ſich
erboten hat. Der Magiſtrat hat dazu be-
reitwillig den Saal des Rathskellers dar
geboten, ein Kreis von Damen und Her
ren iſt zuſammengetreten, den Genuß der
Bilderſchau durch den Geſang angemeſſener
rythmiſcher Lieder zu erhöhen.

Die Bilder ſind folgende: 1) M. Luther
am Weihnachtsabend, nach Schwerdt-
geburth gemalt von Rööhner in Ber-
lin; 2) Chriſtus ſegnet die Kinder, nach
Overbeck gemalt von Fielgraf; und
3) die Burg Stolzenfels am Rhein, von
Seefiſch.
t Die Bilder ſind 5 Fuß hoch und 7 Fuß

reit.
Es iſt hinlänglich bekannt, mit welchem

Beifall ähnliche Ausſtellungen in der Aka
demie zu Berlin und anderwärts aufge
nommen ſind und bedarf es daher einer
Empfehlung der Sache und Aufforderung
zu recht zahlreichem Beſuch um ſo weni-
ger, da der ganze Ertrag dem Martins-
ſtift zur Förderung der dortigen Liebesar-
beit an armen und verwahrloſten Kindern
zu Gute kommen ſoll.

Die Aufſtellung findet ſtatt am Sonn-
tag und Montag, den 30. u. 31. d. M.,
Abends 5 Uhr im Saale des Rathskellers.

Ohne die Wohlthätigkeit beſchraänken zu
wollen, erſcheint es doch angemeſſen, ein
geringes Entrée von 2 (fur Kinder
1 feſtzuſetzen, welches am Eingange
des Saales zu zahlen iſt.

Halle, den 29. December 1849.

Zum Sylveſter rverkauft ſchone fette Karpfen ſowohl auf
dem Markte, als in der Behauſung Wein-
gärten Nr. 1862 u. 63.

Die Fiſchhändlerin Hoffmann.

Feinſter Ananas-Punſch-Sy-
rup, aus friſchen Fruchten, empfehle ich
als etwas beſonders Schoönes.

W. Fürſtenberg.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Coneert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Fette geräucherte Spickaale

erhielt Boltz e.



Beilage zu Nr. 302 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 29. December 1849.

Deutſchland.
Karlsruhe, d. 21. December. Die Karlsruher Zei

tung“ tritt in einem Artikel, den wir glauben für einen halb
offiziellen halten zu müſſen den Zeitungsgerüchten entgegen,
daß insgeheim gegen das Bündniß Badens mit Preußen intri
guirt werde, daß die Fäden der Jntrigue, die angeblich vom
Ausland und von Freiburg ausgingen, in einem „gewiſſen Ka-
binet““ zuſammenlaufen ſollen daß Herr v. Andlaw in ähnli-
chem Sinne ſich an Se. k. Hoheit den Großherzog gewendet
habe u. dergl. An allem dem, verſichert der Artikel, ſei kein
wahres Wort.

München d. 24. December. Der hieſige CEentral-Pius-
verein, welcher alle Ultramontanen und ihre Hauptfuührer um-
aßt

die Emanzipation der Jſraeliten erlaſſen, die ſehr intereſſant
und charakteriſtiſch für die Zeit und für Baiern iſt.

Kiel, d. 25. December. Der Hr. v. Baudiſſin iſt heute
von Kopenhagen zurückgekehrt und hat, dem Vernehmen nach,
die Botſchaft überbracht, daß die zu Vertrauensmaännern vor-
geſchlagenen HH. Prehn, Mommſen und Steindorff vom Kö-
nige von Dänemark acceptirt ſeien und demnachſt in Kopen.
hagen erwartet würden. Vor ihrer Vertagung hat die Lan
desverſammlung in der letzten geheimen Sitzung am Morgen
des 22. über die Politik des Landes Beſchluß gefaßt. Derſelbe
geht, wie man vernimmt dahin, die Statthalterſchaft zu er-
ſuchen die Rüſtungen mit aller Energie fortzuſetzen, und wenn
nicht bald die direkten Verhandlungen mit der daniſchen Krone
ein beſtimmtes Reſultat in Ausſicht ſtellen, die Feindſeligkeiten
wieder aufzunehmen und das Herzogthum Schleswig von dem
aufgedrungenen Regiment zu befreien. Auch hat die Landes-
verſammlung am 22. December d. J. den Beſchluß gefaßt,
der jetzigen Statthalterſchaft die Bewilligung zur Forterhebung
der Steuern, einſchließlich der durch das Geſetz vom 7. Juli
1849 angeordneten Einkommenſteuer, bis zur definitiven Be-
ſchlußnahme über das Budget zu ertheilen.

Wien, d. 25. Dec. Ein Reiſender ſchreibt dem „Lloyd“
über das der ungariſchen Emigration angewieſene Exil: „Schumla
liegt in Bulgarien in dem Winkel eines Thales, welches von
zwei Reihen niederer Berge gebildet wird, an deren Seite ſich
amphitheaterartig Garten und Pflanzungen bis zu den Gipfeln
ziehen, welche die Stadt überragen und die reizendſte Fernſicht
gewahren. Ungefähr zehn Meilen von der Donau, vierzig von
Konſtantinopel entfernt, iſt Schumla der Schlüſſel des Gebir-
ges, welches die Ebenen Bulgariens gegen Rumelien begränzt,
eine große und volkreiche Stadt mit beiläufig 60,000 Einwoh-
nern. Sie beſteht aus zwei Abtheilungen der türkiſchen und
der chriſtlich-bulgariſchen. Die erſtere bildet den oberen Theil
der Stadt und zahlt viele Moſcheen, deren Dome und Mina-
rets mit glänzenden Zinnplatten bedeckt ſind ſo daß man beim
Sonnenſchein die Stadt kaum anſehen kann. Abgeſondert von
dieſem oberen Theile der Stadt iſt der untere, Wariſch“ ge
nannt, von weit kleinerem Umfange. Jn dieſem ſind ungefähr
300 Hauſer, die von Juden, Griechen und Armeniern bewohnt
werden. Jede dieſer drei Nationen hat ein beſonderes Gebäude
zur Kirche. Als militairiſcher Punkt iſt Schumla fur das tur-
kiſche Reich von höchſter Wichtigkeit. Seine Fortifikationen be
ſtehen aus Erdbollwerken, die ſtellenweiſe durch ſtarke Wart-
thürme flankirt ſind und dehnen ſich drei engliſche Meilen in
die Lange, eine in die Breite über einen ſehr durchſchnittenen
Boden aus. Den Ruſſen iſt aus den Türkenkriegen Schum
la's Trotz noch immer lebhaft im Gedachtniſſe. Die chriſtlichen

hat eine Adreſſe an die Kammer der Reichsräthe ge

Einwohner Schumla's leben einfach, wohlwollend und bilden
dadurch einen Gegenſatz zu den brutalen Türken, unter die ſie
gemiſcht ſind. Jn den Straßen begegnet man häufig Gruppen
von beiden, immer ſtreng getrennt, obwohl mit denſelben Ver
richtungen beſchäftigt. Die Türken ſind an Turban, Saäbel,
Piſtolen und Yatagans zu erkennen, noch mehr an dem wilden
Ausdruck, dem herriſchen Weſen und der ſorgloſen Art von
Verachtung, die mit Widerwillen erſullt. Nie gehen ſie einem
Chriſten aus dem Wege. Die Bulgaren tragen Mützen von
Schaffellen, Jacken von ungefaärbtem Tuch, weiße Tuchſtrumpfe
und Sandalen, aber nie Vertheidigungswaffen. Weder Turken
noch Bulgaren ſympathiſiren mit den Emigranten; nur den
Polen ſt es gelungen, der Sprachahnlichkeit wegen, einige Bul-
gari nſtämme für ſich zu gewinnen. Dem chriſtlichen Theile der
Emigration wurde der Grottenberg zum Aufenthalte angewie-
ſen, während die Renegaten ſich in Jbrahims Straza befinden.

Ueber den als öſterreichiſchen Bundescommiſſar nach Frank-
furt a. M. abgegangenen Karl Friedrich Frhrn. v. Kübeck
kommt uns folgende Lebensbeſchreibung zu: Kuubeck wurde am
28. Oct. 1780 zu Jglau in Mähren geboren. Seine Studien
begann er zu Znaim und vollendete ſie an der wiener Univer-
ſität. Die Laufbahn im Staatsdienſte begann er am 13. Oct.
1800 bei dem olmuützer k. k. Kreisamte. Jm Jahr 1841 war
er zum Praſidenten der k. k. allgemeinen Hofkammer erhoben
worden. Nachdem er allmälig zum Präſidenten des General
rechnungsdirectoriums emporgeſtiegen, begann er ſeine politiſche
Wirkſamkeit. Er gewann in dieſer Stellung bald das Ver-
trauen des Publicums, welches bedeutende Reformen im Finanz-
weſen erwartete. Seine Wirkſamkeit begann der Praſident da-
mit, den unermeßlichen Credit, welchen bis dahin einige Ban
kiers bei der privilegirten Nationalbank genoſſen, wohlthaätig
zu beſchränken. Freilich entſtand in Folge deſſen eine Art
Handelskriſis, als deren erſtes Opfer das Haus Geymuüller u.
Comp. fiel. Nach dem Tode des Fürſten Lobkowitz wurde
Kübeck von dem Kaiſer durch ein ſehr ſchmeichelhaftes Hand-
ſchreiben auch zum Vorſteher der Hofkammer im Münz und
Bergweſen ernannt,, welches Departement er zuerſt dem nach-
maligen Bankgouverneur Ritter v. Breyer, ſpäter dem ſtaats-
raäthlichen Referenten Schwarzhuber zur Beſorgung unter ſeiner
Oberleitung anvertraute. Während ſeiner Amtsfuührung ward
der große Beſchluß gefaßt, den Staatseiſenbahnbau zu unter
nehmen. Von Kübeck rührt die erſte Emittirung der Eentral
kaſſaſcheine, zunächſt im Betrage von 5 Mill. Fl., her. Das
Papier fand bei der Ereditfähigkeit des Staats reißenden Abſatz.
Weniger glücklich war er bei dem Schluſſe zweier Anleihen,
denen drückende Stipulationen beigeſellt wurden und durch
welche der Grund zu jenem mißlichen Terrorismus gelegt
ſcheint, welchen die Bankiers dem Staate gegenüber auszuüben
begannen, und welchem damals leichter als jetzt bei dem ſo
glücklich gelungenen Wurfe der 4 procent. Anleihe die Spitze
abgebrochen werden konnte. Auch im Zollweſen verſuchte Frhr.
v. Kübeck einige ſehr weſentliche Reformen. So z. B. ward
der Zoll auf Colonialwaaren, namentlich Kaffee, durch ihn be
deutend ermäßigt; auch Halbfabrikate erhielten ſpäter einen
geringern Zoll, ohne daß jedoch dieſe Begünſtigung eine erheb
liche Wirkung zu äußern vermocht hätte. Kübeck's Tendenz,
dem Schutzzollprincip zu huldigen, fand an den Jnduſtriellen,
namentlich in Böhmen, machtige Gegner. Der von Kübeck ins
Leben gerufene Ankauf von Privateiſenbahnactien aäußerte keine
vortheilhafte Wirkung im Allgemeinen, und der Praſident
ſtimmte ſpäter ſelbſt dafur, daß eine Vorſchußkaſſe genügt hatte,
um dem gedrückten Zuſtande des Papierhandels aufzuhelfen.
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Jm Maärz des Jahres 1848 zog ſich Frhr. v. Kübeck freiwillig
von den Staatsgeſchaäften zuruck, und es iſt ungewiß, ob aus
Erkenntniß der ungeheuern Schwierigkeit der Lage oder aus
einem andern Grunde. Man ſprach damals, Frhr. v. Kuübeck
habe ſeinem Poſten aus Geſundheitsrückſichten entſagt, und
nannte ein Herzubel als die Quelle ſeiner Leiden. Jm Herbſte
v. J. fand ſich Kuübeck wieder geneigt, eine ihm zu Theil ge-
wordene Wahl als Abgeordneter fur den kremſierer Reichstag
anzunehmen, woſelbſt er auch eintrat, ohne aber irgend eine
politiſche Thätigkeit zu entwickeln oder ſonſtigen Einfluß zu
üben. Eine von ihm im April d. J. nach Peſth uübernommene
Miſſion, wo er dem Armeecommando zur Seite ſtehen ſollte,
war von ganz kurzer Dauer. (D. A. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Dec. Die Nachricht in der Times,

die Regierung habe auf dem Cap durch den Befehl eingelenkt,
die Straflinge auf dem „„Neptun“ nach Van-Diemens Land
zu transportiren, war voreilig. Am 27. Oktober lag der
„Neptun“ noch in der Simons-Bai, und überall in der Ko-
lonie wurden noch Verſammlungen gehalten, um gegen die Ein-
führung von Straflingen zu proteſtiren. Auf dem „„Neptun“
befindet ſich auch der Jrländer John Mictchell, welcher mit
Smith O'Brien und Konſorten wegen Hochverraths zur De-
portalion verurtheilt ward. Als die Koloniſten erfuhren, daß
auch John Mitchell unter den Straäflingen ſei, wandten ſie ſich
durch eine Deputation an die Behoörde mit dem Anerbieten, ihn

als freien Anſiedler in die Kolonie aufzunehmen: i idie Behoörde hierauf nicht ein. o eohenz Hromn in

Der miniſterielle „Globe“ tritt immer offener mit ſeiner
Feindſeligkeit gegen Oeſterreich hervor. Heute ſagt er in einem
Artikel über die Wahlen in Sardinien: „Seit der Zeit, wo
Metternich es fur gut befand, ſich der dynaſtiſchen und aggreſ
ſiven Selbſtſucht Ludwig Philipps dienſtbar zu machen, iſt es
jedem Engliſchen Staatsmanne unmöglich geworden, eine Theil-
nahme fur das Gedeihen Oeſterreichs an den Tag zu legen,
ohne ſich mit ſeinen wahnſinnigen Plänen halsſtarriger Unter-
drückung zu identificiren und unſer hohes Prarogativ, Lehrer
der Nationen zu ſein, aufzugeben. Lord Palmerſton hat Oeſter
reich abgeſchüttelt, und, wie wir hoffen auf immer. Er hat ſich
den unausloſchlicken Haß aller derer zugezogen, die das Jdeal
der Diplomatie darin erblichten, daß Königl. Viſiten gewechſelt
wurden, und daß man politiſche Intereſſen perſönlichen ariſto-
kratiſchen Rückſichten opferte. Weder Lord Palmerſton noch
ſeinen Anhängern entging es, daß ſeine neue Stellung im An-
fange eine gewagte ſei, und deshalb wurde keine Mühe geſpart,
um ſie zu verſtaärken. Diejenigen, welche ſo gern für die eifrig
ſten Freunde des europäiſchen Friedens gelten wollen haben
hartnäckig die enge Verbindung ignorirt, welche Lord Palmer-
ſton mit Höfen unterhielt, denen die Antecedentien Lord Aber-
deens dieſen nothwendig entfremden mußten. Als Guizot am
Ruder war, hat man uns beſtändig vorerzählt, Lord Norman-
bys Verkehrtheit werde das feſteſte Bündniß auf Erden zerſto
ren; und Lord Normanby iſt jetzt der popularſte Geſandte,
der je die Engl. Krone in Frankreich repraſentirt hat.“

machungen.
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Der perſönliche Schutz.
Nach dem engliſchen Originale bearbeitet von Dr. Curtius.

Preis 10 Ngr.
Eine weitere Anpreiſung dieſes Werkes, welches früher nur zu einem ungemein

hohen Preiſe verkauft wurde, durfte überflüſſig ſein, da der Werth und die Gedie-
genheit deſſelben bereits allgemein anerkannt ſind.

e Ah S h er ez F7 J 7 r T z rege ee e e e e et m m wo
Ein nicht zu junges Madchen, welches
zu Kochen verſteht und gut empfohlen
r findet einen Dienſt. Näheres ſagt
der Expedient Schneider im Lammchen.

Einen Lehrling ſucht fur nächſte Oſtern

H. F. Lehmann in Halle.

2000 ſind im Ganzen oder in klei-
neren Poſten gegen hypothekariſche Sicher-

heit auszuleihen. Näheres ſagt die Expe-
(Jm. Müller's Separ.- Conto in Leipzig.) dition des Couriers.

Feinſten Ananas Punſch Syrop und c e r ger a
feinſten Punſch Extract empfiehlt

An on W.
zum ſofortigen Verkauf im Gaſthof zum

„Kaiſer“ in Erfurt.

Zum Sylveſter
Thüringiſche Eiſenbahn Aetien
werden zu kaufen geſucht bei Knauer,
Märkerſtraße im v. Colbatzky'ſchen Hauſe.

r

ladet zu Concert und Ball diejenige
Auf den Shylveſter d. J. ladet zum Geſellſchaft, welche fruüher immer in

Ball ganz ergebenſt ein
Kuntze in Lebendorf. lein

Stumsdorf ſtattgefunden hat, ergebenſt
Reſtaurateur Gehre.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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